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Vorwort

Wir halten uns für rational, wir wägen Alternativen ab, dis­
kutieren sachlich, und bei einer 70-prozentigen Regenwahr­
scheinlichkeit haben wir den Schirm dabei. Doch die Sozial- 
und die Neurowissenschaften zeigen uns, dass der Mensch 
vollkommen anders „tickt“: Emotionen bestimmen unsere 
Entscheidungen. Wir wägen keineswegs nach sachlichen 
Kriterien mehrere Alternativen ab  – meist wählen wir op­
timistisch die uns spontan am meisten überzeugende Vari­
ante. Dass ausgerechnet unsere Ehe geschieden werden 
könnte, halten wir nicht für möglich, und 80 Prozent der Au­
tofahrer und Autofahrerinnen glauben fest daran, dass sie 
besser fahren können als der Durchschnitt aller Verkehrsteil­
nehmer. 

Menschen bewältigen ihren Alltag größtenteils mithilfe einer 
Reihe einfacher Regeln, sie bevorzugen schnelle Urteile und 
Entscheidungen, wir alle wollen unseren Alltag möglichst 
einfach gestalten. Wir machen dabei eine ganze Reihe von 
Denkfehlern  – kognitive, soziale und kulturell bedingte. 
Manchmal ist es eine optische Täuschung, die uns bei der 
Einschätzung von Entfernungen einen Streich spielt  – 
manchmal ist es unsere Erwartung, dass direkt aufeinander­
folgende Ereignisse Ursache und Wirkung sind. Wir denken 
bevorzugt linear und können uns ohne Formeln und Hilfs­
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mittel exponentielle Entwicklungen nicht vorstellen. Bestäti­
gende Informationen halten wir generell für glaubwürdiger 
als unserer Meinung widersprechende. 

Nicht jeder macht solche Fehler, und wir begehen solche Feh­
ler nicht in jeder Situation – sie unterlaufen uns aber doch 
häufig genug. Und dann können sie schwerwiegende Folgen 
haben. 

Wahrnehmung ist ein aktiver Prozess – wir konstruieren un­
sere Realität auf der Grundlage der Informationen unserer 
Sinne. Eigene Erlebnisse beeindrucken uns sehr stark, eine 
lebhafte Schilderung hinterlässt mehr Eindruck als eine 
wohlfundierte Statistik. Was wir wahrnehmen und wie wir 
wahrnehmen, wird in hohem Maße von unserer Erfahrung, 
unseren Werten oder unseren Vorlieben bestimmt. Wir sehen 
meist genau das, was wir zu sehen erwarten – und wir be­
werten es im Licht unserer Einstellung. Absolute Objektivität 
ist undenkbar  – jede Wahrnehmung ist subjektiv geprägt 
und jede Handlung wird von unserer Wahrnehmung geleitet. 
Neue Informationen und neue Erfahrungen werden in diese 
bestehenden Muster integriert – und damit zu einem weite­
ren Element unseres „Mindsets“. Je offener wir wahrnehmen 
und handeln, desto flexibler ist unser Mindset, desto besser 
können wir Denkfehler erkennen und akzeptieren oder kor­
rigieren. 

Manche Menschen nutzen die Begrenzungen unserer Wahr­
nehmung und unsere Denkfehler für Zaubertricks  – das 
kann dann sehr nett sein. Andere nutzen sie, um uns hinters 
Licht zu führen und uns zu betrügen – das ist dann weniger 
nett. 
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Darum ist es gut, die häufigsten Fehler in den wichtigsten 
Handlungsfeldern zu kennen. Einige Fehler müssen wir hin­
nehmen, gegen andere können wir uns wappnen. Rechtzeitig 
gewarnt, verbrennen wir uns weniger oft die Finger am hei­
ßen Herd!

In diesem Buch erfahren Sie, welche Einflüsse auf unser 
aller Verhalten wirken, welche Denkfehler wir häufig ma­
chen. Sie erhalten klare Hinweise, wie Sie Ihr Verhalten 
daran orientieren und optimieren können – Ihr eigenes Han­
deln und Ihren Einfluss auf das Handeln anderer. Im Ergeb­
nis können Sie „bessere“ Entscheidungen treffen und diese 
erfolgreicher umsetzen.

Viel Erfolg! Und viel Spaß!

Reiner Neumann
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Das Leben ist eine Illusion – 
oder warum wir nicht alles 

sehen, was wir sehen

Das ist für Sie drin:

�� Unsere Wahrnehmung ist selektiv,
�� geprägt von situativen Faktoren,
�� aber auch von Erfahrungen, 

Vorurteilen, Erwartungen.
�� Wir sehen, was wir sehen wollen.
�� Wir erinnern uns nur an 

Ausgewähltes . . . 
. . . und das ist immer „bearbeitet“ 
. . . von uns und von anderen.

1



2 1 Das Leben ist eine Illusion

1.1 Die Welt fassbar machen

Jeder Reiz stellt unsere Wahrnehmungssysteme vor Heraus­
forderungen. Täuschungen beginnen auf der Ebene der 
Physiologie und Biologie – dazu gehören die bekannten opti­
schen Täuschungen, aber auch das unterschiedliche Tem­
peraturempfinden für leicht temperiertes Wasser, je nach­
dem, ob die Hand vorher in einen Kübel mit Eiswasser oder 
mit heißem Wasser getaucht war. Bestimmte Reize können 
wir auch überhaupt nicht wahrnehmen, obwohl sie objektiv 
vorhanden und messbar sind  – ultraviolettes Licht zählt 
ebenso dazu wie Ultraschall. Wir wollen uns intensiver mit 
den Beschränkungen unserer Wahrnehmung in sozialen 
Situationen beschäftigen.

In einem Film spielen zwei Teams Basketball. Es ist ein kur­
zer Film, nur 23 Sekunden lang. Sie als Zuschauer haben die 
Aufgabe, die Pässe des Teams in weißen Trikots zu zählen. 
Genau das tun Sie auch. Wenn Sie den Test machen wollen, 
schauen Sie sich vielleicht den Film (http://www.theinvisible­
gorilla.com/gorilla_experiment.html) an, bevor Sie weiter­
lesen?

Wie auch immer, am Ende werden Sie gefragt, ob Ihnen im 
Verlauf des Films etwas aufgefallen sei. Acht von zehn Zu­
schauern verneinen. Beim zweiten Ansehen des Films ohne 
spezielle Aufgabe fällt allen sofort auf, dass ein Mensch im 
Gorillagewand langsam das Spielfeld kreuzt, in der Mitte des 
Spielfelds sogar innehält und sich auf die Brust trommelt. 
Diesen Versuch führten Christopher Chabris und Daniel 
Simons 1999 durch (Chabris/Simons 2009). Das Experiment 
hat inzwischen Eingang in viele Textbücher gefunden, und 
die Autoren bekamen dafür 2004 den Ig-Nobelpreis der Psy­
chologie für Phänomene, die „uns zuerst zum Lachen und 
dann zum Nachdenken bringen“.

http://www.theinvisiblegorilla.com/gorilla_experiment.html
http://www.theinvisiblegorilla.com/gorilla_experiment.html
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Dieses Experiment zeigt (wieder einmal, auch wenn viele 
Menschen das immer noch nicht glauben mögen), dass un­
sere Wahrnehmung ihre Grenzen hat. Immer wenn wir uns 
auf einzelne Parameter einer Situation konzentrieren, neh­
men wir andere Aspekte genau deswegen nicht wahr. Wir 
sehen oder hören vieles von all dem nicht, was um uns 
herum vorgeht. 

Illusionskünstler arbeiten gezielt mit den Grenzen unserer 
Wahrnehmung. Schauen Sie sich beispielsweise einen ande­
ren Film mit einer Vorführung des zu Recht sehr bekannten 
US-Magiers Raymond Joseph Teller an (Teller 2015): Wenn 
Sie Lust haben, sehen Sie sich das Video zunächst an – es ist 
wirklich eindrucksvoll . . . 

Wie aus dem Nichts lässt Teller eine ganze Reihe Silbermün­
zen auftauchen  – aus der Luft, oder er pflückt sie von der 
Kleidung einer Person aus dem Publikum. Die Münzen legt 
er in einen Glasbehälter, den diese Dame vor sich hält. Da­
nach nimmt Teller die Münzen aus dem Behälter heraus und 
legt sie in ein mit Wasser gefülltes Aquarium. Durch einfa­
che Bewegungen seiner Hände füllt sich dieses Aquarium 
dann mit vielen Goldfischen, die munter umherschwimmen. 
Ungeschulte Betrachter stehen staunend vor dem großarti­
gen Stück „Magie“. Wissenschaftler hingegen müssen immer 
alles genauer wissen – Richard J. Wiseman und Tamami Na­
kano (2016) haben diesen Trick untersucht (und sich dabei 
mit der Rolle des Blinzelns für das Gelingen der Magie be­
schäftigt, das ist hier aber nicht wichtig). Im Rahmen dieser 
Untersuchung ließen sie den Trick von anderen professio­
nellen Illusionskünstlern begutachten. Diese identifizierten 
übereinstimmend Zeitpunkte, wann, und Orte, von denen 
Teller die Münzen und Fische holte – insgesamt sieben „Ak­
tionen“ und sechs „Effekte“. Die Profis sahen anderes und 
mehr als die gemeinen Zuschauer. 
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Ähnliche Phänomene kennt jeder aus seinem Alltag: Wenn 
wir uns bekannte Menschen nicht „sehen“, die uns in der 
Fußgängerzone begegnen, oder – schlimmer – wenn wir bei 
einer Fahrt mit dem Auto eine rote Ampel einfach nicht 
wahrnehmen und weiterfahren. Privatpiloten machen häufig 
Fehler, wenn sie auf Verkehrsflughäfen landen – die Dimen­
sionen sind vollkommen anders als bei kleinen Flughäfen in 
der Provinz. Dinge, die wir nicht erwarten, nehmen wir nicht 
wahr oder nicht mit der gebotenen Aufmerksamkeit. Und 
Dinge, die wir erwarten, nehmen wir für bare Münze, auch 
wenn sie gar nicht oder anders vorhanden sind als eben er­
wartet. 

Es handelt sich bei diesen „Fehlern“ um ein evolutionär an­
gelegtes Problem. Wir können nur Dinge wahrnehmen, die 
die Schwelle zu unserer Aufmerksamkeit durchbrechen, und 
von diesen können wir gleichzeitig nur fünf plus minus zwei 
„Items“ wahrnehmen und bearbeiten. Dazu kommt das 
Tempo: Wir sind als „Fußgänger“ geboren, und an dieses 
Tempo haben sich unsere Wahrnehmungssysteme ange­
passt. Zudem nehmen wir ja auch all das nicht wahr, was wir 
nicht wahrnehmen – logisch! Insofern sind wir uns all der 
Ereignisse, die wir um uns herum nicht wahrnehmen, auch 
nicht bewusst. 

1.2 Die subjektiven Realitäten

Die Ereignisse, die wir wahrnehmen, werden von uns dann 
auch noch gerne mit unseren Erwartungen vermischt – ob 
wir uns nun sicher sind, dass Klaus oder Claudia zu der 
Party kommen wollten und wir Stein und Bein schwören, sie 
gesehen zu haben, oder ob wir eine tatsächlich veränderte 
Frisur oder ein neues Kleid nicht bemerken, eben weil wir 
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nicht damit gerechnet haben. Trotzdem glauben wir meist 
recht unbeirrt daran, dass wir unsere Umwelt gut wahrneh­
men. Zeugen eines Verkehrsunfalls haben vielleicht unter­
schiedliche Standorte und müssen deswegen das Unfallge­
schehen auch anders wahrgenommen haben, trotzdem gehen 
sie meist unbeirrt davon aus, dass ihre Sicht der Dinge kor­
rekt, wenn nicht sogar die einzig mögliche ist. „Ich bin doch 
selbst dabei gewesen!“ 

Auch ohne emotionale Einflüsse ist unsere Wahrnehmung 
nicht wirklich objektiv, wie es vielleicht ein Bild von einer 
Kamera sein könnte. Wahrnehmung unterliegt einigen Re­
geln, die zu möglichen Verzerrungen führen: nahe beieinan­
der befindliche Objekte nehmen wir als Gruppe wahr (drei 
Bäume in einem Wald), auch einander ähnliche Elemente 
(Gnus inmitten von Zebras). Linien sehen wir als durchge­
hend, selbst wenn sie unterbrochen werden (der bekannte 
Pfeil, der durch das gezeichnete Herz zu führen scheint), 
kleine Lücken füllen wir auf, und Objekte oder Lebewesen, 
die sich in dieselbe Richtung bewegen, nehmen wir ebenfalls 
als Gruppe wahr. Die räumliche Tiefe nehmen wir je nach 
Geschwindigkeit und umgebenden Objekten sehr unter­
schiedlich wahr, dazu gibt es Phänomene wie die Objekt- oder 
die Helligkeitskonstanz. Wir suchen nach Mustern – in einfa­
chen Konfigurationen wie Wolken erkennen wir scheinbar 
Gesichter, in unverbundenen Aktionen erkennen wir konspi­
ratives Handeln. Wir versuchen, unserer scheinbar konfusen 
Welt durch Verbindungen zwischen einzelnen Stimuli Sinn 
zu verleihen (Proojien/Douglas/De Inocencio 2018). 

Unser Gehirn ist sogar ein ausgezeichneter Detektor für 
Muster. Wenn wir ein Wort wie „Südafrika“ lesen, werden 
sofort Assoziationen aktiviert – das kann Stellenbosch sein, 
das Weingut Muratie oder die „whale soup“ in der Bucht von 
Hermanus, für andere sind es vielleicht Townships, Jacob 
Zuma und die im ANC allgegenwärtige Korruption. Diese Er­
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fahrungen und die damit verknüpften Assoziationen und 
Emotionen prägen unsere unbewussten Denkprozesse und 
beeinflussen so unser Verhalten. Die Waren in Supermärk­
ten sind mit einem Barcode gekennzeichnet. Dieser enthält 
für den Händler eine Reihe nützlicher Produktinformationen. 
Punkt. Das glauben Sie doch nicht wirklich? Wenn ja, dann 
ist es dem Teufel erfolgreich gelungen, sie in die Irre zu 
führen. In Wirklichkeit ist nämlich in jedem Strichcode un­
sichtbar die Zahl 666 verborgen, gemäß der Offenbarung des 
Johannes die Zahl des Tieres. Das ist der Teufel. Über den 
Barcode schleicht sich Satan in die Kühlschränke und von 
dort in die Seelen der Menschen. Der Böse hat seine Rech­
nung allerdings ohne Wassilij Bojko-Weliki gemacht. Wassilij 
ist der Präsident von Russkoje Moloko („Russische Milch“, 
eig. Übers.), einer Molkerei in der Kleinstadt Ruza bei Mos­
kau. Der Handel verlangt den Strichcode auch in Russland, 
das Unternehmen kann also nicht einfach darauf verzichten. 
Doch der gewitzte Gospodin weiß, wie er den Teufel besiegen 
kann: Der Strichcode wird mit einem roten Kreuz durchge­
strichen, das neutralisiert den Einfluss Satans (Hans 2014). 
Gläubige können es auch mit dem Gottseibeiuns aufnehmen. 

Es gibt also bereits auf der Ebene der einfachen Wahrneh­
mung eine ganze Reihe von objektiven und subjektiven Ver­
zerrungen – die uns zu Handlungen führen können, denen 
die Mehrheit wohl eher kopfschüttelnd gegenübersteht. Wir 
machen den ersten Fehler, wenn wir glauben, dass wir un­
seren Augen und Ohren, unseren Sinnen ganz allgemein 
trauen können.
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Denkfehler: Wir glauben, dass wir unsere 
Umwelt gut wahrnehmen können

�� In Wirklichkeit sehen wir nur einen winzig 
kleinen Ausschnitt.

�� Unsere Wahrnehmung unterliegt eingebauten 
Fehlern wie Konstanz oder Tiefe.

�� Die Wahrnehmung dieses Ausschnitts ist durch 
Emotionen, Erwartungen und mehr erheblich 
verzerrt.

�� Manchmal nehmen wir auch Dinge wahr, die gar 
nicht vorhanden sind.

Wir nehmen bei Weitem nicht alle Reize wahr, die in unse­
rem Umfeld vorhanden sind. Die Reize, die wir wahrnehmen, 
unterziehen wir – immer – einer unbewussten Bewertung. 
Wichtig oder unwichtig, neu oder bekannt, gut oder 
schlecht . . . je nach dem Ergebnis dieser Bewertung werden 
diese Reize dann weiterverarbeitet. Rote Tomaten sind reif 
und süß, also lecker, also kaufe ich vielleicht ein paar. 
Schwarze Tomaten (zum Beispiel Black Cherry; siehe Toma­
ten.de 2017) können auch reif und süß und lecker sein, das 
weiß ich aber vielleicht nicht, und darum lasse ich sie liegen. 
Diese Entscheidung treffen wir unbewusst. Schon die Farbe 
und die Form des Tellers können den wahrgenommenen Ge­
schmack erheblich verändern. Erdbeereis schmeckt deutlich 
süßer, wenn es auf weißen runden Tellern serviert wird 
(Metzger 2018). Ein Brot kann eine sehr unterschiedliche 
Bedeutung haben, je nachdem, ob wir hungrig sind oder ge­
rade gut gegessen haben. Dieselben Münzen, zum Beispiel 
zwei Euro-Stücke, werden als unterschiedlich groß wahrge­
nommen, abhängig von der Bedürftigkeit der betreffenden 
Person. 
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Alle Reize müssen bearbeitet und verarbeitet werden – wich­
tig, bekannt, freundlich, gefährlich, interessant? Wir müssen 
Worten Bedeutung geben, Gesten interpretierten, Gesichter 
lesen  . . . aus alldem konstruieren wir unsere Realität. Wir 
sind dabei keine objektiven Beobachter, wir sind aktiv betei­
ligt, entweder als Teil des Geschehens oder zumindest als 
emotional Beteiligte. Wir nehmen die „magischen“ fünf plus 
minus zwei Elemente wahr, die wir jeweils wahrnehmen 
können, und transportieren sie in unser Kurzzeitgedächtnis. 
Dort wird diese Wahrnehmung für maximal etwa 30 Se­
kunden lang gespeichert und bearbeitet. Wenn wir die Ele­
mente nicht weiter emotional „aufladen“, verschwinden sie 
danach – spurlos, wie beispielsweise die Ziffern einer Tele­
fonnummer, die Sie sich gemerkt haben, gleich nach dem 
Wählen aber wieder vergessen können.

1.3 �Erinnerung: ein ziemlich kleines  
Stück Papier

Julia Shaw ist eine deutsch-kanadische Psychologin, die wich­
tige Arbeit auf dem Gebiet der „falschen Erinnerungen“  – 
memory hacking  – geleistet hat. Dazu später mehr. Sie 
beschreibt den Prozess von unserem Umfeld über die Wahr­
nehmung bis zur Erinnerung sehr anschaulich (Shaw 2016): 
Demnach begann einer ihrer Professoren seine Vorlesung 
über das Gedächtnis mit einem größeren Blatt Papier in der 
Hand. Das Papier steht für alles, was um uns herum passiert. 
Dann faltete er das Blatt einmal in der Mitte – das ist, was wir 
wahrnehmen. Noch einmal gefaltet – das erregt unsere Auf­
merksamkeit. Noch einmal gefaltet  – das interessiert uns. 
Und noch einmal – das sind unsere Erinnerungen. Und noch 
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einmal gefaltet – das ist uns als Erinnerung zugänglich. Ein 
ziemlich kleines Stück Papier – (beispielsweise) von DIN A4 
(210 mal 297 Millimeter) auf etwa 50 mal 35 Millimeter  – 
und das ist vermutlich eine optimistische Schätzung.

Unsere eng begrenzte Fähigkeit zur Aufmerksamkeit ist 
auch der Grund für unsere mangelhafte Begabung zum 
Multitasking. Niemand kann sich gleichzeitig bewusst auf 
mehrere Aufgaben konzentrieren. Oder versuchen Sie doch 
einmal, zur selben Zeit die Zutaten für Ihr Abendessen zu­
sammenzustellen, die Kleidung für die Party morgen auszu­
suchen und gleichzeitig Rechenaufgaben zu lösen. Das wird 
nicht gelingen. Ein Grund, warum Sie vielleicht beim Auto­
fahren noch einmal über das gleichzeitige Telefonieren und 
Schminken oder die Suche nach den passenden Münzen für 
die Parkuhr nachdenken sollten. Das ist im Büro nicht an­
ders: Niemand kann zur selben Zeit aufmerksam telefonie­
ren und seine Mails checken und  . . . Lassen Sie es einfach 
bleiben! Konzentrieren Sie sich auf eine Sache zur selben 
Zeit, das geht schneller, wird besser und ist vom Ergebnis 
her deutlich befriedigender. 

Der Mythos von der Fähigkeit zum Multitasking hat vermut­
lich seinen Ursprung darin, dass wir natürlich ein paar 
Dinge gleichzeitig erledigen können – neben der einen Akti­
vität, die unsere volle Aufmerksamkeit verlangt, können das 
dann aber nur automatisierte Abläufe sein – gehen, trinken 
oder Zähne putzen. 

Unsere Wahrnehmungen werden in drei Schritten zu Ge­
dächtnisinhalten geformt  – Encodierung, Speicherung und 
Aktivierung (oder Abruf). Die Encodierung steht für ein 
mentales Abbild der äußeren Realität. Das kann bildhaft 
sein, sprachlich oder haptisch – mentale Abbilder bewahren 
für uns wichtige Eigenschaften des repräsentierten Gedächt­
nisinhalts, wie eine Skizze oder eine kurze Beschreibung des 
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Treffens mit einem Nachbarn beim Bäcker. Dabei stellen wir 
auch Verbindungen mit anderen ähnlichen Gedächtnisinhal­
ten her – Gleich und Gleich gesellt sich gern. Diese Informa­
tion steht dann im Speicher für eine bestimmte Zeit zur Ver­
fügung – abhängig davon, wie stark unsere Emotion bei der 
Bildung des Gedächtnisinhalts war oder wie eng sich dieser 
mit anderen Inhalten verknüpfen lässt oder wie oft wir den 
Inhalt abrufen. Das können wir jetzt nämlich mit dem ge­
speicherten Inhalt tun. 

Das Gedächtnis kann dabei implizit oder explizit sein. Als 
„implizit“ werden die Gedächtnisinhalte bezeichnet, die wir 
unbewusst benutzen – dass das Bild auf Ihrem Schreibtisch 
von der Reinigungskraft verrückt wurde, erkennen Sie „auf 
einen Blick“, ohne dass Sie sich die gewohnte Position des 
Bildes bewusst ins Gedächtnis rufen müssen. Wenn Ihre 
Chefin Sie jedoch fragt, wann genau der Kunde sich zu Ihrem 
Angebot äußern wird, müssen Sie nachdenken und den Ter­
min für das nächste Telefonat bewusst in Ihrem Gedächtnis 
aktivieren.

Wenn Sie sich an das letzte Telefonat mit diesem Kunden er­
innern, dann benutzen Sie den deklarativen Teil Ihres Ge­
dächtnisses – Sie erinnern sich an Ereignisse, vielleicht an 
Zahlen, Daten und Fakten oder daran, dass es an dem Tag 
furchtbar heiß war. Neben diesem Gedächtnis verfügen Sie 
noch über einen prozeduralen Teil, dort speichern Sie Ihr 
Wissen darüber, wie Dinge getan werden  – Kaffee kochen 
oder eine Leiter hinaufsteigen.
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�� Wahrnehmungen werden nur über einen  
komplexen Prozess zu Erinnerungen.

�� Wir erinnern nur einen Bruchteil des Wahr­
genommenen.

�� Erinnerungen stehen uns unterschiedlich lang 
zur Verfügung.

�� Erinnerungen können unterschiedliche Formen 
annehmen.

�� Niemand kann Multitasking.

1.4 �Erinnern: kreativ, beeinflussbar  
und immer im Fluss

Unser Gehirn besteht aus Neuronen, Zellen, die sich auf 
Informationsverarbeitung spezialisiert haben. Es gibt min­
destens 200 verschiedene Arten von Neuronen. Im Prinzip 
verfügen alle Neuronen über dieselbe Struktur: ein Zellkör­
per, von dem ein Axon ausgeht (oder mehrere). Am Ende des 
Axons sitzen Dendriten, das sind feine Verästelungen, die an 
ihrem Ende Synapsen haben. Diese Synapsen senden oder 
empfangen Signale an andere oder von anderen Synapsen, 
die diese dann wiederum über das Axon an den Zellkörper 
weiterleiten. Die Weiterleitung findet meist auf chemischem 
Wege statt, das bedeutet, dass an den Synapsen Botenstoffe 
ausgestoßen werden, die wiederum von den anderen Syn­
apsen empfangen und in elektrische Impulse umgeformt 
werden. All das geht sehr schnell – wenn Sie sich in den Fin­
ger schneiden, spüren Sie den Schmerz beinahe sofort. Die 
Dauer dieses „beinahe“ macht für unsere Wahrnehmung 
keinen Unterschied. Diese Beschreibung ist sehr grob und 
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